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10 französische Armeekorps geschlagen . — Givek gefallen . — Eine Riesenschlachr in Polen . — Die Umschließung von Paris . -
Die deutschen Heerführer . - Gute Gesundheit unserer Truppen . — Völkerrechtwidriges Kämpfen unserer Feinde.

Latzt die GMen stiime»!
Laßt dis Glocken stürmen durchs weite Land! Ber-

kündet in die Welt hinein, daß unsere tapferen Soldaten
neue gewalrige Siege errungen haben: Verkündet, daß
auch unsere tapferen Verbündeten in Rußland einen gewal¬
tigen Sieg erkämpft haben! Laßt die Glocken stürmen,
denn es ist heute ein Fceudeniag! Im Osten und Westen,
Sieg auf Sieg ist unser, wenn Millionen miteinander
Kämpfen! O Deutschland hoch in Ehren! Zum Tag von
Sedan schrieb die Deutsche Tageszeitung: Unser Volk in
Waffen Hai im Osten und Westen schimmernde Siege an
seine Fahnen gekettet und hinter dem Heer daheim steht
das Volk. Mutig und einmütig stark und opferbereit, treu
bis zum letzten. Die Opfer von 1870, die an Gut und
Blut gebracht worden sind, wurden nicht vergebens gebracht.
Die treuen Männer, deren Gebeine auf fremder Erde bleichen,
find nicht vergebens gefallen. Aus feiner Müdigkeit ha»sich
Las Geschlecht dieser Tags aufgerafft zu stählerner Helden¬
haftigkeit. Die Zeit, die klein zu werden drohte, ist groß
geworden, schier größer als sie damals war. Wir haben
nicht nur das Erbe der Helden von 1870 angetrsten, sondern
auch das der Zeit der Erhebung vor einem Jahrhundert."
Der Heldenmut und die Begeisterung ist es. die uns die
neuen Siege erringen ließ. 10 französische Armeekorps,
das sind etwa 500 000 Mann wurden zmückgefchlagen:

Großes Hauptquartier , Z. Sept . (WTB .)
Tie mittlere Heeresgruppe  der Fran¬
zosen, etwa 10 Armeekorps,  wurde
gestern zwischen Reims nnd Verdun
von unseren Truppen zurückgeworfen.
Die Verfolgung  wird heute fortge¬
setzt.  Die französischen Vorstöße aus
Verdun wurden abgewiefen . Der Kaiser
befand sich während des Gefechts bei der
Armee des Kronprinzen und verblieb die
Nacht inmitten feiner Truppen.

Generalquartiermeister v. Stein.

Eine weitere französische Festung gefallen.
Großes Hauptquartier, 2. Sept. (W. T B.) Die

Festung Givet (sprich : Schiweh) ist am SL. A«g.
gefallen. (GiveL liegt an der französisch-belgischen
Grenze in den Ardennen und ist eine Maasbefestigung.
Die Stadt Hai etwa 8000 Einwohner.)

Gine Wesenschkacht in Molen.
Amtlich wird uns gemeldet:
Wien, 2. S .'pi., 10.15 abends. Eive eiuwöchige

erbitterte Schlacht im Raum von Zamosc Tyszoweze
führte gestern z« einem vollständigen Sieg
der Armee Anffenberg. Scharen Gefangener «nd
bisher ItzH Geschütze wurden erbentet. Die
Russen befinden sich ans dem Rückzug  über den
Bng. Auch dieArmee Dankt, die nun Lublin angreift,
kann ununterbrochen Erfolge verzeichnen. Im
Osten Galiziens ist Lemberg noch in unserem

Besitz, gleichwohl die Lage dort gegenüber starkem
«nd überlegenem russischen Vorstoß sehr schwierig
ist. Stellv, des Henerakftaöschefs: Käfer, Generalmajor.

Ein gewaltiges Vörkerringen auf einer Linie von 400
Kilometer . Und aus der Strecke von der Weichsel über den
Wjeprsh zum Bug, gegen die Sumpfseenzone nördlich der Linie
Lublin-Cholm vor, wurden die Russen vollständig geschlagen.
Das ist auf einer Ausdehnung von 160 Kilometer. Welch'
ungeheure Katastrophe für dis Russen. Ihr Plan, dis Oester¬
reicher zu umfassen, ist zerstört, dagegen wird die russische West¬
armee von der Ostarmee abgedrängt und aufgerollt. Die
Erfolge wurden durch die geniale Führung und durch die
unbeschreibliche, todesverachtmde Haltung der österreichisch-
ungarischen Offiziere und Mannschaften errungen. Hei!
Euch, Ihr Kampfgenossen!

Vereinigung der Deutschen u. Oesterreicher.
Mailand , 2. S ?pi. (G.K.G.) Nach amtlichen Mit¬

teilungen ans Petersburg gibt die russische Regierung zu,
daß in Südpolen außer Petrikau , Konsk , Radom und
Opocznow auch dis wichtige Fabrikstadt Lodz von den
deutsch-österreichischen Truppen besetzt ist.

Die vernichteten russischen Kräfte.
Berlin , 2. Sept. Das Gouvernement von Thorn

teilt zu den bisherigen offiziellen Berichten über den masu¬
rischen Sieg noch folgendes Nähere mit: Die russische
zweite Armee , Rare w-N rmce , hat aufgehört
zu bestehen.  Vernichtet sind das 8., 15., 23. und
die Hälfte des 6. russischen Armeekorps. Bon diesem
Korps sind sämtliche Geschütze und Fahrzeuge in unsere
Hände gefallen. Durch die Flucht konnten sich unter
schweren Verlusten die erste Hälfte des 6. rus¬
sischen Armeekorps über die Grenze  retten.
Unterzeichnet: Armeeoberkommando.

Ein russischer Militärzug verunglückt.
n Berlin , 2. Sepr. Die B. Z. am Mittag meldet

aus Wien:  Nach einer Meldung aus Kielce stürzte ein
vollbesetzter russischer Militärzug beim Passieren der letzten
Brücke vor der Festung Iwangorod über die Weichsel füh¬
renden Brücke durch Brückeneinsturz in die Weichsel. 1000
Mrnn und mehrere Offiziere ertranken, mehrere Maschinen¬
gewehre gingen zu Grunde. Der die Brücke bewachende
Soldat wurde verhaftet, da man an böswillige Beschädi¬
gung der Brücke glaubt.

Russische Hilfe für Serbien.
Oesterreichisches Hauptquartier, 1. Sept. Vom

südlichen Kriegsschauplatz liegt hier die folgende wichtige
Meldung vor: Russische Munitionstransporie
für Serbien  auf der Donau finden unausgesetzt statt.
An der Donaumündung werdcn angeblich auch Vorberei¬
tungen für russische Truppentransporte nach Serbien getroffen,
wodurch die rumänisch-bulgarische Neutralität be¬
droht  erscheint.

Die deutschen Heerführer.
In der letzten Veröffentlichung erst sind die Führer

der kämpfenden deutschen Heere bekanntgeorlben worden.
Es sind dies außer den Kronprinzen von Preußen und
Bayern der Herzog Albrccht von Württemberg, einem Sohn
des Herzogs Philipp von Württemberg, die Generalobersten
v. Bulow, v. Kluck, Frhr. v. Hausen, v. Heeringen und
von Hindenburg.

Generaloberst von Bülow,  geboren am 24. März
1846, gehört seit 1864 der Armee an. 1893 wurde er
Kommandeur des 4. Ga deregimentsz. F ., 1896 wurde
er in das Krtegsministerium als Direktor des Zentral-

deparlemenis berufen. 1900 erhielt er die Führung der
2. Garde-Infanteriedivision, 1903 diejenige des 3. Armee¬
korps. 1912 erfolgte dann seine Ernennung zum General-
inspekteur der 3. Armee-Fnspetuion in Hannover.

Generaloberstv. Kluck , im gleichen Jahre wie v.
Bülow geboren, trat 1865 ins Heer ein. 1898 wurde er
Kommandeur des 34. FÜsilierregimenis in Bromberg, 1899
der 23. Infanteriebrigade in Neiße, 1902 der 37. Division
in Allenstein und 1906 das 5. Armeekorps in Posen.
1907 übernahm er die Führung des 1. Armeekorps. 1913
wurde er dann zum Generalrnspekteur der neu errichteten
achten Armceinsprk-'ion in Berlin ernannt.

Generalobersto. Heeringen  ist au; seiner früheren
Tätigkeit als Kriegeminister bekannt. Geboren am 9. März
1850, trat er 1867 in die Armee ein. 1892 wurde er
Abtstlungschef im Großen Generalstab, 1895 Kommandeur
des Infanterieregiments Nr. 117, dann 1898 Direktor de«
Armeeverwaltungs- Departements im Kriegsmintsterium.
1903 Kommandeur der 22. Division, 1906 Kommandeur
des 2. Armeekorps. Aus dieser Stellung wurde er 1909
an die Spitze des Kriegsministeriums berufen, das er bis
zum 4. Juli v. I . geleitet hat. Cr trat nach Annahme
der großen Militäroorlage zurück und erhielt als Nachfolger
des Frhrn. von der Goltz die zweite Armee-Inspektion inBerlin.

Auch Generaloberst Frhr. o. Hausen war bis vor
kurzem Kciegeminisier, und zwar in Sachsen. Er wurde
am 17. Dez. 1846 geboren und gehört seit 1864 der Armeean. 1890 wurde er Kommandeur des Dresdener Grena-
dierregiments Nr. 101, 1897, nach mehrjähriger Tätigkeit
im Generalftab, Kommandeur der 32. Division, 1960 kom¬
mandierender General des 12. Armeekorps. 1902 erfolgte
seine Ernennung zum sächsischen Kriegsminister. Im Mai
d. I . trat er vom Amie zurück und wurde zur Disposition
gestellt. In diesem Kriege ist er wieder in Aktion getreten
uid ist mit bestem Erfolge an den Siegen im Westen be¬
teiligt gewesen.

Herzog Aldrecht von Württemberg,  geboren im
Jahre 1865, seit 1883 der württembergischen Armee ange¬
hörig, war u. a. 1906—1907 Kommandeur des 11. Armee¬
korps in Kassel, von wo aus er dann die Führung des
wülttemberc-ischen Armeekorps übernahm. Im vorigen
Jahre wurde er Generaloberst und Generalrnspekteur der
6. Armeeinspektion.

Generaloberstv. Hindenburg,  der Leiter der er¬
folgreichen Operationen in Ostpreußen, stammt, wie bereits
schon einmal berichtet, aus Posen, wo er am 2. Oktober
1847 als Sohn eines Offiziers geboren wurde. Er trat 1866
ins 3. Garderegimentz. F . ein und nahm sofort am Kriege
teil. Nach der Beförderung zum Major kam er 1889 als
Abteilungschef in das Kriegsministerium, war dann 1891
bis 1896 Kommandeur des 91. Infanterieregiments und
die nächsten4 Jahre Chef des Stabes beim8. Armeekorps.
Im Jahre 1900 erhielt er die Führung der 28. Division.
1903 diejenige des 4. Armeekorps. Im Jahre 1911 wurde
er zur Disposition gestellt. Bei Busbruch des Krieges stellte
er sich wieder zur Verfügung und hat nun die ostpreußischen
Truppen zu ihrem glänzenden Siege geführt.

Gute Gesundheit unserer Truppen.
Berlin , 31. Aug. (W. T.-B.)

Urteil des Chefs des Feldsanitälsrvesens über dcn
Gesundheitszustand des Heeres.

Der Gesundheitszustandaller Teile unseres im Fklde
stehenden Heeres ist gut,  Seuchen sind büh?r nicht aufge¬
treten. Freilich stehen unsere Truppen zum Teil in einem
Feinde-land, das sich bis dahin in keiner so guten hygieni¬
schen Aussicht erfreute, wie unsere Heimat, und besten Be-
völkemng mancher Träger der Keime ansteckender Krank¬
heiten in sich birgt. Doch waltet auch gegen diesen Uebel-
stand weitgehende Vorsicht im deutschen Heere. Die Pok-
kenschutzimpfung  ist streng durchgesührt, und wird im



Noisalle auch bn der f . indlichcn Bevölkerung durchgesetzi,

Typhus -, Cholera - und Ruhruntersuchungsgeläte und Schutz-
impsungsstoffe werden miigesührt.

Sachverständige Hygieniker befinden sich in den Reihen

unserer Militärärzte.  Leider wurde auch von ihnen
schon einer bei vo sorgender Brunnenunte -suchung hinterrücks
von Einwohnern erschossen. Im Inland sind ncrnenewerte
Häufungen übertragbarer Krankheiten ebenfalls nicht zu
verzeichnen.

In dieser Hinsicht werden besonders scharf die Kriege-

gesangenm überwacht . Die von regelrechten Hceresaeschosseu
gesetzten Wunden zeigen durchweg gutes Heilungsbestreben.
Das deutsche Verbandsversahren , insbesondere die Anwen¬
dung der deutschen Verbandspäckchen , bewährt sich. In
den vordersten Linien angelegte Verbände saßen auch noch

zur Zeit des ferneren Rücktransportes der Verwundeten
gut . Ein großer Teil der zurückbesörderten Verwundeten
ist bereits tii Genesung und drängt wieder nach der Front
zurück.

Wohi aber sind bereits zahlreiche Beweise dafür ge¬
sammelt , daß die feindlichen Einwohner und dis Truppen
des englischen sogsnannten Kulucoolkes Dum - Dum - Ge-
schosse d. h. Geschosse ohne Boxmantel mit Einschnitten
benutzten , deren Fetzen im Körper grausame Verletzungen
reißen . Es sind Schritte getan , um dieses allen völker¬
rechtlichen Abmachungen hohnsprechende Vorgehen zur
Kenntnis der gesittkten Welt zu dringen.

Der Generalquartiermeister von Stein.
(Amtliche Meldung .)

Die UoiWeWg»o» Poris?
Nach einer römischen Meldung des Verl . Tageblatts

stellt Corriere d' Itaiia fest, daß Paris von  dem übrigen
Frankreich vollständig abgeschnitten  ist . Seit vor¬

gestern ist auch auch der Telegraph Park — Mailend unter¬
brochen . Alles Leben in Frankreich flockt. Ueberall herrscht
grenzenloser Schrecken . Verzweiflung , Not
und allgemeine Arbeitlostgkeit.  Nur die
Hoffnung aus die Ankunft der englischen Berstäck .mgen
hält den französischen Mut einigermaßen aufrecht.

Zürich , 2. Sept . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die
Neue Zürich . Ztg . meldet : In Paris  herrscht unver¬
kennbare Entmutigung.  Man si ht nur noch massen¬
haft mit den Zügen ankommende Flüchtlinge aus Belgien
und Nordfrankreich , die sich in elendem Zustande befin¬
den und Hilfe und Ausnahme begehren . Die Presse sieht
ein , daß größere Zurückhaltung notwendig ist. Der Bericht
des Senators Gervais im „Marin " über die Meuterei
des 15 . Armeekorps bei Luneoille hat einen Entrüstungs¬
sturm hervorgeruscu ; die armen Teuft l hätten als ei sie ins Feuer
gemutzt und seien furchtbar zusammengeschossen wordrn . Den
französischen Berichterstattern habe die Armeeleitung verboten,
den Operationen zu folgen . Zu Gunsten der Engländer
ftj aber eine Ausnahme gemacht worden , was das zeit¬
weilige Verbot der „Times " für Frankreich zur Folge hatte.
Die englische Gesandtschaft in Bein gibt in ihrem Bericht
über die deutsch-englischen Kämpfe zu , daß dis Engländer
zurückwichen und 6000 Mann verloren.

Warum Saures sterben mutzte.
Der „Wiener Deutschen Korrespondenz " wird rin aus

Paris noch vom 2 . August datierter Brief zur Verfügung
gestellt , dem folgende hochinteressante Mitteilungen zu ent¬
nehmen sind:

„Als Präsident Polncare am 29 . Juli , mittags 1 Uhr,
von seiner russischen Reise ankam , war um den Bahnhof
eine Menge Volk versammelt , dem man deutlich anmcrkte,
daß es von Detektivs dirigiert , außerdem aber sehr stark
von nationalistischen Schreiern durchsetzt war . Es war eine
von der Regierung arrangierte und bezahlte Demonstration
für den Krieg , bestimmt , das Gros der Bevölkerung , das
an einen solchen gar nicht dachte , in Krtegstaumrl zu ver¬
setzen. Allein die Sache ging nicht ganz , so große Anstren-

Kleine Züge aus großer Zeit.
Unsere blauen Junge « auf dem Wasser haben

auch in dieser schweren Zeit ihre Seemannsspäffe nicht ver¬
lernt . Ein Matrose , der sich aus der „Göden " befindet,
schreibt seinen Eltern nach der „Magdeb . Ztg ." : Innigste
Grüße vom kriegsmäßigen Kohlen , wir haben soeben eine
französische Stadt mit unseren großen Schifftgeschiitzm in
Brand geschossen, daß denen das Kaffeetrinken vergangen ist.
Auf der Rückfahrt wuid -n wir von englischen Linienschiffs-
Kreuzern verfolgt , aber sie konnten nicht mit uns mit . Wir
haben telegraphiert , ob wir sie in Schlepptau nehmen sollen,
sie kämen ja sonst nicht vorwärts ! Hier an Bord arbeiten
Offiziere , Unteroffiziere und Matrosen wie Brüder zusam¬
men . Seid vier Nächten nicht geschlafen , schadet nichts . —
So sehen unsere todesmutigen Blaujacken aus!

Wie gleichmütig sich die belgische » Kriegsge¬
fangenen in ihre Lage schicken, geht aus dem Bericht eines
Augenzeugen in der „Rhein .-Wests . Ztg ." hervor . Die Ge¬
fangenen liegen meist apathisch umher . Auf die mit einer
bezeichnend ?« H mdbewegung getane Aeußerung , daß Belgien
nunmehr kaput sei, antwortet ein Soldat : „Schad nix, —
German — sein Soldat . Dabei zeigt er aus einen unserer
Krieger . „Belgien deutsch !" ruft ihm jemand zu . „Schad
nir ." meint er wieder , „deutsch bester !" Die belgischen
Lügenmeldungen bestätigt ein gefangener Offizier . Er fragte,
ob cs wahr sei, daß der deutsche Kaiser toi und in Berlin
Revolution sei, die französischen Zeitungen hätten es ge-

gungrn die Regierung auch macht -' , duich falsche Nachrichten
in den Blättern die Massen auszuregen . Einerseits waren
alle Bemühungen vergeblich , den bedeutendsten Führer der
Sozialisten , James , für eine aktive Kriegspolitik zu gewinnen,
und andererseits nahmen , wenn auch die Stimmung in den
sozialistischen Organisationen von Parts bereits geteilt war,
die Organisationen im Süden energisch gegen die Kriegs-
treibereien Stellung.

Am 30 . Juli war die Regierung wenigstens so weit,
daß sie Iaures bestimmte , eine Erklärung zu veröffentlichen,
in der Iaures die Ueberzeugung ausspmch , daß , seiner An¬
sicht nach , die Politik der Regierung friedlich sei. Iaures
gab diese Erklärung zweifellos im guten Glauben ab ; allein
er war , wie seine intimen Freunde , bereit , mit aller Wucht
gegen die Regierung aufzutreten , falls ihn die Regierung
getäuscht haben sollte : und das hatte sie. Unter solchen
Umständen war aber d :r Ausgang der Kammer sitzung, die
über Krieg und Frieden entscheiden sollte, sehr zweifelhaft,
da Iaures imstande gewesen wäre , durch ftinen persönlichen
Einfluß das Kabinett zu stürzen . Eine schwere Krise war
a -so für die Regierung im Anzug , was sich auch äußerlich
in den St aßen kenntlich machte . Die Ministerien waren
schärfer als sorst bewacht , Massen von MM cir umgaben
auch die Grbäude der zentralen Zollbehörde und die Boule¬
vards wimmelten von nationalistischen Demonstranten , wäh¬
rend draußen über den Bororten dumpfe Schwüle lag . Da
brachte der Abend des 3l . Juli die Lösung . Zwei aus dem
Hinterhalte abgegebene Schüsse streckten den Abgeordneten
James in einem Kaffeehause nieder . Der Täter , ein junger,
verlorener Mensch , wurDe verhaftet , allein sein Name wird
dis heute von der Behörde geheimgehalten . Die Kriegs-
Politiker aber hotten nun freies Feld , und die Regierung
konnte die Kammer einberusen , um ihre Krieccpmtei auto¬
risieren zu lassen , dem sozialistischen Widerstande dagegen
war durch die Ermordung des Abgeordneten Iaures das
Rückgrat gebrochen ."

Das deutschgewordene Belgien.

In Kopenhagen eingetrsffenr Flüchtlinge berichten,
daß in Brüssel ein deutsch - belgisches Finanz¬
ministerium  gebildet worden sei, Las die Kriegs-
steuern  einziehe . Dann wurden alle Uhren Belgiens um
1 Stunde zurückqestelit , so daß sie jetzt deutsche Zeit
haben . Als die Bürger protestierten , erwiderte der Generol-
seldmarschall Freiherr von derEoltz,  daß Deuts ch-
land einheitliche Zeit  haben müsse. Die Bürger
Brüssels gaben zu , daß im deutschen Heere glänzende
Manneszucht  herrsche . Alle Zahlungen erfolgen mit

» »

! Gold in Banknoten umwechseln ^

^ heißt dem Vaterlands dienen . ^
» »

Gold oder Anweisungen auf die Deutsche Reichsdsnk . —
Daily Expreß meldet , daß die vier reichsten Belgier , die
Herren Solvay , Baron Lempert -Rolhschild , Waroque und
Baron Smpain , die Brüssel von den Deutschen auferlegte
Kriegssteuer von 200 Mtll . Fr . bezahlen  werden.
Daily Telegraph meldet , daß die Lebensmittel  in
Brüssel anfangen knapp  zu werden . Nur wenige können
noch Fleisch , Eier und Milch bekommen . Eine Vorstadt
muß täglich 400 Flaschen Wein , eine andere 40 000 Pfd.
Fleisch , Brüssel selber 70000 Psd . Brot liefern.

Die Zerstörung von Löwen.
Eine aus Löwen in Rotterdam eingetroffene Kranken¬

pflegerin sprach in Löwen mit einem deutschen Offizier,
welcher ihr folgende Aufklärung über d'e Züchtigung Lö-
wens gab : „ In der ersten Zeit der Besetzung der Stadt
war dort alles ruhig . Die Bürger hatten dis Waffen aus¬
geliefert , die deutsche Besatzung wurde nicht gehindert und
vertrug sich ziemlich gut mit den Bürgern . Später fand

melde ! Bezeichnend ist auch seine Klage über die belgi¬
schen Soldaten ; sie hätten völlig versagt und trotz Befehl
nicht geschossen.

Auf den Altar des Vaterlands ! Ein besonders
rührender Fall von Opferwilligkeit , wobei ein wertvolles
Stück , vielleicht das einzige der Besitzerin , aus den Altar
des Vaterlandes niedergelegt wurde , wird aus Freiburg i.
Br . berichtet . Dort hat rin Fräulein G . einen Brief von
Schillers  eigener Hand dem Roten Kreuz zur Verwer¬
tung überreicht.

Berliner Humor in ernster Zeit . Aus dem
Bürgersteig in der Lindenstraße in Berlin fährt ein Monn
einen Kinderwagen . Ein kleiner Junge sitzt darin . Der
Mann steht etwas schwächlich aus , scheint aber ein zärt¬
licher Papa zu sein. Als er den Knaben bequemer setzt,
klopft ihm ein vorübergehender Arbeiter auf die Schulter
und rust : „Nanu , Karl,  deine Frau  haben se woll
injezogen ? !

Alles beieinander . In dem mecklenburgischen
Städtchen Ludwigslust erschien ein junger Mann auf dem
Regimentszimmer und bat um seine Einstellung als Kriegs¬
freiwilliger . Als ihm der Bescheid wurde , daß das Regiment
vollzählig sei und auch kein Pferd mehr zur Verfügung
stehe, wiederholte der Mann seinen Wunsch und setzte
hinzu : „Ein Pferd  habe ich gleich mitgebracht ."
Nunmehr wurde er sofort angenommen.

Landsturmerstolz . Ein einfacher Mann , wahrschein¬
lich ein Arbeiter , steht an der Litfaßsäule am Leipziger Platz
in der Reichshauptstadt vnd liest den Landsturm -Ausrus.

deutschen Soldaten,  welche anscheinend von
Klosterbrüdern getötet  worden waren . Die

Bewohner des Klosters wurden darauf verhaftet und der
Abt erschossen. Als man ihn wrgsührte , lachte er trium¬
phierend . Kurz nachher wurde aus den Häusern , wie schon
berichtet , auf die deutschen Soldaten geschossen. An ver¬
schiedenen Punkten der Stadt wurden heftige Gefechte zwi¬
schen Bürgern und Soldaten geliefert . Darauf beschloß der
Kommandant , di - Stadt anzünden zu lassen.
Sein Befehl wurde am Mittwochmittag um 12 Uhr aus-
geführt . Das „Handelsblaad " meldet : Es ist Tatsache,
daß Militär den Usbersall der Löwsner Bürger geleitet hat,
da zwei Maschinengewehre  bei diesen ge künden
wurden.  Die innere Stadt von Löwen ist nahezu vol !-
ständig zerstört,  darunter die Kathedrale , die alte

Tuchhatte und die Universität mit der Bibliothek.
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Wie die Engländer über deu Kanal kamen . 2
Englische Blätter brachten die offizielle Meldung , daß

das gesamte englischeExpeditionskorps in
Frankreich aus geschifft  wurde . Alle Bewegungen
des Korps waren von der Oeffenilichkelt geheimgehatten
worden , d n Blättern war verboten worden , die Berichte
der französischen und belgischen Blätter über die sukzessive
Ausschiffung der englischen Regimenter am Festtande zu
reproduzieren . Die Meldung von der Ausschiffung , die in
vollständiger Ordnung vor sich ging , wurde in London mit
großer Begeisterung ausgenommen , und Volksmengen durch¬
zogen die Straßen unter den Rufen : „Hoch Frankreich!
Hoch die Verbündeten !" Die Anzahl der ausgeschifften
Truppen wurde nicht angegeben . Jedem des Schiff be¬
steigenden Soldaten wurde eine von Lord Kitchener unter¬
fertigte Proklamation verlesen , weiche mit den Worten
endete : „Tut tapfer euere Pflicht , fürchtet Gott , ehret den
König !" Mehrerema s mußten die Schiffe den Kanal über¬
queren , bis das ganze Korps auf dem Kontinent war.
Englische Kriegsschiffe waren auf der Wacht . Gleich nach
der Landung erfolgte eine Verbrüderung zwischen den
englischen und französischen Truppen . Southampton und
die übrigen Häsen , von denen aus das Expeditionskorps
die Schiffe bestieg , waren eine Woche lang von der übrigen
Welt abgeschlossen . Die englischen Blätter bewahrten ein
so gewissenhaftes Schweigen , detz Lord Kitchener ihnen ein
DankesLelegramm sandte . Es wurde beschlossen, alle Be¬
wegungen der englischen Truppenabteilung bis zu der ent¬
scheidenden Aktion geheirnzuholten . — Inzwischen haben
die englischen Truppen bereits deutsche Hiebe erhalten und
eine große Anzahl passierte schon die deutsche Grenze —
als Gefangene.
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Die englische Flotte.
6tL6t . Bon der englischen Flotte schreibt man dem

„Giomale d' Italia " au ; London u . a . : Me Leute , die
meinten , eine große Seeschlacht stehe unmittelbar bevor , be¬
ginnen von ihrer Illusion gehellt zu werden . Dis deutschen
Schiffe beschränken sich darauf , die englische Flotte durch
Angriffe von Unterseebooten und Kleinen Kreuzern zu be¬
lästigen , was die Engländer sehr ermüdet  und großen
Gefahren aussetzt . Die englische Flotte andrerseits sperrt
die Ostsee durch eine Blockierungslinie zwischen Dänemark
und Schweden im Skagerrak ab . die Gewässer vor der
Elbs durch eine noch ausgedehntere Linie vor Helgoland.
Für die deutsche Taktik handelt es sich darum . Las Gros
der Flotte in Sicherheit zu behalten und den Gegner durch
kleine Angriffs zu schwächen . Die Lage der Engländer ist
dabei weniger günstig:  ihre Schiffs , dis aus hoher
See kreuzen , müssen beständig peinlich aufpassen und ver¬
brauchen Kohlen und Schiffsmaterial.

Die Mannschaft der englischen Kriegsmarine besteht
nach einer Meldung der „Wiener Reichspost " kaum aus
einem Achtel Engländer . Sieben Achtel der Bemannung

sind Matrosen , Steuerleute und Söldner aus Dalmatien,
Westdeutschland und Italien . Tatsächlich hört man aus de -
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„Nun , Emil , jetzt müssen wir Alten auch noch mit in den
Krieg ziehen " , sagt ein hinzukommender Bekannter . „Na
iürlich " , erwiderte der Angeredele , „ich sehe auch gar nicht
ein , weshalb dis , die schon draußen sind , etwas Besseres

sein sollen als wir ." _

2. "

O Nikolaus , o Nikolaus!
(Melodie : Tannenbaum , o Tanncnbaum .)

O Nikolaus , o Nikolaus , du bist ein schlechte Bruder,
Du predigst uns von Frieden vor
Und üstest heimlich Korps um Korps,
O Nikolaus , o Nikolaus , du bist ein falsches Luder.

S.Y

O Engelland , o Engelland , wie hast du dich benommen!
Als wie ein schlechter Krämersmann,
Der nimmt so oft und viel er kann , .
O E gelland , o Engelland , das wird dir schlecyt benommen.

Der Franzmann auch, der Franzmann auib,
zeigt wieder seine Krallen.

Er möchte gern den schönen Rhein,
Wir aber nach Paris hinein.
Das will ihm nicht, das will ihm nicht, das

will ihm nicht gefallen.

Und wenn die Welt voll Teufel war ' und keinem wär'
zu trauen,

So fürchten wir uns dennoch nicht,
Wir halttn 's , wie der Kaiser spricht:
Wir werden sie, wir w-rden sie, wir werden

sie vertzauen.
(Aus einer Mainzer Wachstube)
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englischrn Kriegsschiffen zumeist plattdeutsch, italienisch und
nicht selten kroatisch sprechen. Beim Burenkrieg mußte
man genau sortieren, weil die Plattdeutschen usw, im Raub¬
zuge gegen deutsche Stammesbrüder adsoiut nicht verläßlich
erschienen. Auch jetzt wird sich eine sehr sorgfältige Aus¬
musterung der Bemannung nötig erweisen. England kann
w-der aus die Dalmatter, noch auf die Plattdeutschen in
einem Seekriege gegen die Dreidrmdmcchle sicher rechnen.
Bon englischem Pair otismus ist in diesem Söldnerheere
keine Spur. Die Engländer ziehen den Dienst in der un¬
gefährlichen und bisser zahlenden Handelsmarine vor.

Völkerrechtswidriges Kümpfe«
unserer Feinde.

Amtlich wird gemeldet: In Longwy ist eine maschi¬
nelle Einrichtung oorgefunden worden, die dazu gedient hat,
die Gewehr- und Kacabinergeschosse oben abz glatten und
mit einer von der Spitze ausgehenden trichterförmigen Aus¬
bohrung zu versetz,n. In den Taschen französischer und
englischer Soldaten hat man bereits zahlreiche Dum-Dum-
Geschosse, d. h. Hohl- oder Blerspitzengeschosse. gesunden.
Durch die Entfernung eines Teils der aus Hartmetall be¬
stehenden Geschoßmanielspitze tritt beim Aufschlag der wei¬
chere Geschoßkern nach vorn heraus, legi sich breit und
verursacht besonders grausame und mit unnötigen Leiden
verbundene Verwundungen. Deutschland steht sich genötigt,
mit den allerfchärssten Maßregeln vorzugehen, wenn diese
durch das Völkerrecht verbotenen Geschosse von unseren
Feinden noch weiter verwende werden sollten.

Dum-Dum-Teschosse kamen ursprünglich bei den Jag-
^ den in Afrika aus Elefanten, Nilpferde rc. zur Verwendung,

um möglichst mit einem Schuß diese großen Tiers sicher zu
fällen. Der Ruhm, diese teuflischen Geschosse zuerst im
Kampfe gegen Menschen angeweudet zu haben, gebührt
den Engländern ; sie gebrauchten Dum-Dum-Geschoffe
erstmals bei der indischen Expedition gegen Lhasa und
später im Kriege gegen die Buren. Das scheußliche Vor¬
gehen Englands beantworteten die Indier damit, daß sie
sich selbst Dum-Dum-Teschosse durch Abschleifcn der Ge-
schoßspitze auf dein Schleifstein fertigten.
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Deutsche Flottenfolge iu Qstasieu?
Nach einer Kab lmeldung des „New Park Journal

of Comerce* aus Schanghai vom 14. August liefen zwei
Kriegsschiffe, jedes mit vier Schornsteinen, arg zugcrichtet
und mit vielen Verwundeten an Bord, cm 13. August im
.̂ -rfen von Hongkong ein. lieber die Identität der beiden
Kriegsschiffe verlautet in Schanghai nichts offizielles, doch

, be- «LszZLL L
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Ls ? glaubt man, daß es entweder die beiden engl scheu armierten
NH Kreuzer „Minotower" und „Hampshire"" oder die fran-
_ Zösischen Kreuzer „Dupiex" und „Monrcslm" sind. Sie

sollen einen Zusammenstoß mit deutschen. Kreuzern gehabt
haben.

Das amerikanische Rote Kreuz.
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Washington , 1. Sepr . (W .T .B .) Das ame .ikanische
Rote Kreuz hat den Dampfer„Hamburg" der Hamburg-
Amerika-Linie gechartert(mieten) und ihm den neuen Nomen
„Red Croß" gegeben. Der Dampfer soll nächsten Samstag
nach England abgehen mir 12 Hospücrleinheiten an Bord,
mit amenka: sicher Mannschaft und mtcr amerikanischer
Flagge. Das Schiff ist bestimmt, Verwundete von den
europäischen Schlachtfeldern aufzunehmen. ohne Rücksicht

7VZ -LAZZ.̂ darauf, auf welcher Seite sie kämpften. Der englische Bot-
schafter Springnice hat versichert, England werde die Neu

-̂§ 'D.§ tralität dieser Mission anerkennen.
China und Japan.
31. Aug. (Indirekt.) Reuter meldet aus
China  ein Anerbieten Japans , etwaige
China zu unterdrücken , zurückge-

esteht
aus

mung
allen. 7 » 8
si de>, LL s

' Q - r - —

Z - 8»L-S-s:

l den Z » L-j
„Na- ^ S«
nicht

sseres

^ - « London,
Neuyork, daß
Unruhen in

L wiesen  habe.
v - Ls

2K .x»
8 » 8

«i
-' S
2i

»
F«

Gin Irüßkmgstraum.
Bon Fr. Lehne.
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(67. Fortsetzung.) lNachdr. verb.)
Bei - itsen letzten Worten behielt sie Mary scharf im

Z « Auge; jedoch kein Zucken verriet ihr. daß diese davon er-
Z regt wäre. Mary war ja darauf vorbereitet, Wolf zu be-
8 Z gegnen, und Selbstbeherrschung hatte sie in den Jahren

genügend gelernt!
„Ist es nicht ein anstrengender, entsagungsvoller Beruf,

den Sie sich da erwählt haben, Schwester?" begann Ella
leise, „ich muß gestehen, daß ich dazu weder Kraft noch Mut
hätte! Sie müssen doch vollständig mit dem Schönen, was
das Leben gibt' abgeschlossen haben."

Mary lächelte ihr sanftes Lächeln.
„Eines schickt sich nicht für alle, gnädige Frau! Aber

wir müssen doch auch da sein! Im Anfang ist es mir recht
schwer geworden, und gar manchmal stand ich am Ende
meiner Kraft und wollte verzagen— dann hob' ich aber
die Zähne zusammengebissen, um nicht umzukehren, und es
gelang mir, dis Schwäche zu überwinden! Dann ist mit
der Geschicklichkeit auch die rechte Lust gekommen— und

. . - ^ — gnädige Frau — jetzt kenne ich keinen schöneren Berns
' ^ ^ ist herrlich!" Ihre Augen leuchteten wie verklärt,
js L Z während sie das sagte.
"Kr> >s „Und wie sind Sie dazu gekommen?" fragte Ella
* weiter. H .sso lag ruhig wie schlafend da, und so konnte

wohl das gesprochen werden, was sie wissen wollte.
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3000 kriegsfreiwillige Flieger.
Berlin , 2. Sepr. (Amtlich) Auf dm Ausruf des

Reich-marineamtes, die Gründung eines freiwilligen Marine¬
fliegerkorps beireffend haben sich in wenigen Tagen über
3000 Kriegsfreiwilligegemeldet. Von diesen konnte zu-
nächst nur eine beschränkte Zahl eingestellt werden. Die
Gesuche, die ein sehr beredtes Zeugnis von dem Interesse
und dem Drang nach Betätigung der im Dienste des Vater¬
landes oblegen,' alle einzeln zu beantworten, ist dem Kom¬
mando des Martnefllegerkorpk! nicht möglich. Bei weiterem
Bedars werden die vorliegenden Anmeldungen berücksichtigt
werden.

Unser tapferes AkuLaridetachement.
Sarajewo , 31. Aug. (W. T.B.) Der Armeekam-

mandant Potiorek verlieh Kraft der vom Kaiser erteilten
Befugnis folgenden Soldaten des deutschen Skutüridetache-
menis für besonders tapferes und heldenmütiges Verhalten
vor dem Feinde Auszeichnungen: Die Goldene Tapferkeits-
medaille dem Feldwebel Hermann Reinhardt, die Silberne
Tapserkeitsmedaille der ersten Klasse den Sergeanten Hans
Döllinger, Rudolf Schlüter und Eugen Zimmer und d/m
Gefreiten Willy Meinhold; die Silberne Tapferkeitsmedaille
2. Klasse dem Unteroffizier Christof Dittmann, den Ge-
sreiten Ernst Kessel, Ernst Stealich, Alois Fleitz, Max
Wenkel, Karl Mülhausen, Georg Bager und Wilh lm Egger
und den Seesoldaten Georg Rau und Karl Kurz.

Etfafsifche Landesverräter.
r Colmar , 1. Sept. (Bekanntmachung.) Der Maler

Jean Jacques Waltz , genannt„Hansi", der Rechtsanwalt
Albert Helmer,  der Zahnarzt Karl Huck, alle drei aus
Colmar, die sich bei den französischen Truppen befinden,
werden für Landesverräter  erklärt . Wer ihnen
Aufenthalt gewährt oder ihren Ausenlhalt verheimlicht, wird
nach Kriegsgebrauch erschossen. Der Ortskommandant:
von Nellenthin, Oberstleutnantz. D.

Colmar, 1. Sept. (Bekanntmachung.) Durch
kriegsgerichtliches Urieil vom 28. August 1914 ist der
Sreinhau-r Alexander Keufling  in Lobelabachw gen
Landesverrats zum Tode verurteilt worden. Das Urteil
wurde am 29. August 1914 durch Erschießen  vollstreckt.
Der Verurteilte hat einem französischen Posten die Pfad¬
finder als Personen verraten, welche der Landesverteidigung
Dienste haben. Er hat dadurch den Posten zum Schießen
aus einen Knaben veranlaßt, den dersilbe für einen Pfad-
sinder hielt. Der Knabe wurde durch zw.'i Schüsse schwer
verwundet. Der Ortskommandant: von Mellenthin,
Oberstleutnantz. D.
»»»»»»««»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
» »
- Bezahlet den Geschäftsleutenu.Handwerkern zur Flott- >
- erhalttmg des Geschäftsverkehrs ihre Rechnungen. !
, »

Berlin , 2. Sepi. Der Kopenhagens„Politiken"
zufolge sind seit 10. August der frühere Bürgermeister von
Kalmar, Blumenthal, und  der RcichstagsabgeordneLe
Wetterlö in die französische Armee als Kriegs¬
freiwillige  eingetreten.

Pietro Maffi, der aussichtsreichste Papabile.
Rom, 2. Sept. (W.T.B.) Stach der„Tribuna" soll

bei der ersten Abstimmung im Konklave der Kardinal
Pietro Massi  ungefähr 30 Stimmen aus sich vereinigt
haben. Die anderen Stimmen sollen zwischen den Kardi-
nälen Pieiro Caspari und Basil Pompili  geteilt ge¬
wesen sein, doch habe der erstere mehr Stimmen gehabt.
Die zweite Abstimmung soll ungefähr dasselbe Blld gezeigt
haben. (Maffi ist ein warmer Freund Italiens, ein Mann
von weitem Gesichte kreis, mir Vorliebe für die Naturwissen¬
schaften; er ist Direktor der päpstlichen Sternwarte. Den
Kamps Pius X. gegen den Modernismus würde er vor¬
aussichtlich nicht sortsetzen.)

„Wie ich dazu gekommen bin?" sagte Mary mit weh¬
mütigem Lächeln. „Ich stehe ganz allein auf der Welt-'
Die Eltern sind mir früh gestorbm; aus fernem Land kam
ich nach Deutschland— und eine liebe mütterliche Freundin,
die ich gefunden, führte mich diesem Beruf zu."

„Verzeihen Sie. Schwester, eine etwas indiskrete Frage
— aber natürlich im Munde einer jeden Frau! Haben
Sie niemals daran gedacht, sich Zu verheiraten? Denn wer
von der Natur so reich begünstigt ist. wie Sie, kann einer
solchen Frage sicher nicht fern gestanden haben."

Ein lichtes Rot färbte einen Augenblick Marys bleiches
Eesichtchen; mit großem ruhigem Blick entgegnete sie: „Nein,
gnädige Frau, daran habe ich nicht gedacht! Man träumt
wohl manchmal mit einem jungen törichtcn Mädchenherzen
einen Traum von Glück und Liebe— aber dann kommt
das Leben mit seiner rauhen Hand und zeigt, daß schließ¬
lich das wahre Glück getreue Pflichterfüllung ist — daß der
einzelne sich der Gesamtheit unterzuordnen hat! — Mein
Beruf bringt mir die lautersten Freuden! Ich kann Ihnen
nicht schildern, was ich empfunden habe, als ich vorige Woche
einem trostlosen Vater drei liebliche Kinder, die an Schar¬
lach und Diphtheritis erkrankt waren, als genesen überlasten
konnte, während die Mutier der Kinder im Wochenbett lag.
Können Sie sich die Gefühle der armen Frau oorstellen, die
tatenlos daliegen mußte? Es war sehr anstrengend für mich,
jene Pflege— und doch, wie reich war ich belohnt durch
die Freudentränen in den Augen der Eltern! — O ich könnte
Ihnen da vieles erzählen— man bekommt Einblick in

Aus Stadt und Land.
Nagold, 3. September 1914.

Deutsches Gewissen.
In aufgedrungener Notwehr mit reinem Gewissen und

reiner Hand ergreifen wir das Schwert.
Kaiser Wilhelm, 4. August 1914.

*

Nur eine Schmach weiß ich aus dieser Eide. Und
die heißt Unrecht tun. Grillparzer.*

Uns Deutsche Hai keine Tugend so hoch gerühmt und,
wie ich glaube, bisher so hoch erhoben und erhaltet!, als
daß man uns für treue, wahrhaftige, drständige Leute ge¬
halten, die da haben Ja Ja , Nein Nein sein lassen, wie
des viel Historien und Bücher Zeugen sind. Wir Demschen
haben noch ein Fünklein von der selben alten Tugend,
daß wir uns noch ein wenig schämen und nicht gerne
Lügner heißen, nicht dazu lachen, wie die Wetschen und
Griechen oder einen Scherz damit treiben. Martin Luther.

*

Ob sie dem Licht den Steg mißgönnen,
die Nacht wirds nicht bezwingen können,
solang' der Fcldruf der Iugcnd heißt:
Hie deutsches Gewissen und deutscher Geist!

Paul Heyse.
Sieg ! Sieg ! So verkündeten die Glocken unserer

Türme heute morgen. Mächtig brauste es durch die Lüslc!
Unsere Bürgerschaft versammelte sich auf der Marktstraße
vor dem Rathause, wo alles dicht gedrängt war. Nachdem
die Glocken ihre eherne Verkündigung verstummen ließen,
hielt Herr Schulrat Schott an die Nagoider Bürgerschaft
eine zündende, begeisterte Ansprache, wobei er besonders
darauf hinwies, daß Gott das deutsche Volk auserkoren
habe, ein gewaltiges Weltgericht zu halten. Er schloß mit
einem begeistert aufgenommenen Hurra auf Kaiser. König,
Heerführer und unsere tapferen Soldaten. Tief bewegt sang
die große Versammlung das Lied „Nun danket alle Gott!"

Rachweisebüro. Von zuständiger Seile geht uns
folgenderH'.nwels zu: Es zeigt sich, daß im Publikum
vielfach die Meinung verbreitet ist, es gebe auch im Groß¬
herzogtum Baden ein Kriegsnachwetsebureau in derselben
Art wie ein solches beim Wüntembergischcn Kiicasmmistc-
rium (und ebenso auch beim preußischen, bayerischen und
sächsischen Kliegeministerivm sowie beim Reichemarlncamt)
errichtet ist. Dies ist nichtd:r Fall. Alle Anfragen über
Angehörige des XIV. (badischen) Armeekorps sind vielmehr
dmki an das Zeniralnachweiseburrau des Preußischen
Kriegsministeriums in Berlin zu richten, da des XIV. Ar¬
meekorps einen Teil des preußischen Heeres bildet. Jeder
andere Weg bedeutet unnötigen Zeitverlust.

Auch wenn ein Angehöriger eines badischen(oder
irgend eines sonstigen nichtwüittembcrgischen) Truppenteils
etwa in einem würitembergischen Lazarett untcrgebrachi ist,
ist jede Anfrage über ihn direkt an das für diescn Truppen¬
teil zuständige Nachweisebureau in Berlin, Dresden oder
München zu richten. Auch das württembergische Nach-
weisebuceau in Stuttgart ist, wie wiederholt betcnt werden
muß, selbst dann nicht im Stand, Anfragen nach Angehö¬
rigen nichtwürltembergischer Truppenteile zu beantworten,
wenn diese Personen in einem Stuttgarter oder sonstigen
württembcrgischen Lazarett untergedracht sind.

Unentgeltliche Beförderung von Erntearbei¬
tern. Die EissttbcchnverwaUung har zur Erleichterung der
Erntearbeiten verfügt, daß die"zugezogemn Erntear -
beiter  bei Vorlegung der erforderlichen Ausweise unent¬
geltlich auf der Bahn nach ihrem Bestimmungsort befördert
werden sollen. Im Interesse der in der Industrie beschäf¬
tigten Arbeiter sind Erleichterungen in der Ausnützung der
Arbciierwochenkarten eingefiihct worden.

Erfüllung von Vertragspflichten. Ein Verband
von Ballgeschäften hat darüber geklagt, oaß Handwerker,
die als Subunternehmer bei einem Bau beschäftigt werden,
jetzt oreljach ihre Verträge nicht einhalten wollen" und Laß
infolge davon auch sehr viele in dem Verband zusammen-

manches Menschenleben und Mensch,nleid, was man nie ge¬
ahnt hätte, woran man achtlos vorübrrgeht."

Gabriele schwieg einen Augenblick; dann sagte sie leise:
„Ich habe noch nie so recht darüber nachgedachi; man be¬
achtet so vieles nicht- "

— Hasso wurde wieder unruhig; er phantasierte und
verlangte ständig nach dem Papa , sowie dem Großpapa.
Mit fester Hand hielt ihn Mary und unterstütz!«: ihn bei
den krampfhaften Hustenansällen, die das kleine Körperchen
erschütterten.

„Gehen Sie, gnädige Frau," bat sie, „der Anblick
regt Sie unnötig auf."

„Nein, nein," jammerte Ella, „ich bleibe." Wider
Willen mußte sie Mary bewundern, die so still und ge¬
räuschlos und doch so energisch ihres Amtes waltete. Der
Anfall gab sich, und stöhnend lag Hosso da. „Armes Kind,"
leise, fast unmerklich strich Mmy über sein Köpfchen.

„Wird er leben?" fragte Gabriele angstvoll. Ihr
Muttergefiih! regte sich doch, als sie sah, wie das Kind sich
quälen mußte.

„Doktor Kornelius ist ein tüchtiger Arzt; er wird ihn
schon duechbrmgen, wenn ich Ihnen auch nicht verhehlen kann,
daß der Fall ernst liegt. Der Kleine scheint aber eine kräf¬
tige Natur zu haben, trotzdem ec sehr zart auesicht."

Schweigend saßen die beiden Frauen da und lauschten
auf die schweren Atemzüge dee Kindes, das sich jetzt be¬
ruhigte. So verging eine geraume Zeit, ohne daß die beiden
ein Wort wechselten.

(Fortsetzung folgt.)



geschlossene Bauunternehmerdahin drängen, denselb-n Weg
einzuschlagen und den Bauherren gegenüber ihre Verträge
nicht mehr einzuhallen. Und doch könnten zweifellos die
Verträge zum größeren Teil durchgehalten werden, wenn
nur jeder der Beteiligten ernsthast nach diesem Ziele strebte
und sich nicht einzelne jetzt aus Kosten anderer einen unan¬
gemessenen Vorteil zu verschaffen suchten. Gegenüber dem
von dem Verband beklagten Vorgehen ist daraus hinzuweissn,
daß jedermann verpflichtet ist , seine Ver¬
träge zu halten und daß diese Verpflich¬
tungen in besonderem Maße in den Aus¬
nahme Verhältnissen eines Kriegs für je¬
den besteht , der aus den Namerr eines soti-
denGcschäfts man ns Ansprüche ! hebenwill.

Kriegsmerkblatr für Gewerbe, Handel und
Industrie. Der Hansa-Bund hat ein Krirgsmerkblatt für
Gewerbe, Handel und Industrieh.rausgegeben. Dieses
beschädigt sich mit dem Verhalten in Kriegszeiten im allge¬
meinen, mit den schwebenden Rechtsverhältnissenwährend
des Krieges und ferner mir den wirtschastiichen und
finanziellen Fücsorgebestimmunzen. Das Merkblatt gibt
über alle einschlägigen Fragen in sachverständiger Welse kurze
Auskunft und kann von Herrn Echickhardt in Ebhausen
gegen Voreinsendung von 20 auch von Nichtmitglieder
bezogen werden, der Ertrag fällt dem„Roten Kreuz" zu.

L, Walddorf. Am !etz!m Montag fiel der Veteran
Gottiieb3. Walz so unglücklich die Treppe seines Hauses
hinab, daß er gestern abendm dm Folgen seines Sturzes
starb, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben. Als

' Mitkämpser von 1866 und 1870 freute er sich sehr über
die Erfolge der deutschen Waffen in dem gegenwär.tgen
Krieg. Es wäre ihm sehr zu gönnen gewesen, wenn er den
ganzen und— wie wir hoffen— siegreichen Verlauf des
deuffchrn Ringens hätte erleben dürfen.

Ans den Rachbarbezirlirn
r Rör OA. Freudenstadl. Die Soldatenmutrer Friedc-

ricke Frey. Lmdemvirtswitwe von Schönegründ. hat gegen¬
wärtig8 Söhne im Heer stehen und bereits alle vor dem
Feind. Einer der Söhne wurde noch vor dem Einrücken
getraut. Der Vater war Veteran von 1866 und 1870/71,
hat sich aber da>ials ein Leiden geholt, an dem er 1890
gestorben ist. _

r Stuttgart . Nach einem beim Roten Kreuze!n-
gelausenen Telegramm ist der zweckdienlich ausgestattete
Würiibg. Lazarrellzug mit seinem eisten Trupp von Ver¬
wundeten in die Heimat abzegangen. Ein Zugtcil nahm
in Maraivilliers bei Fort Mamwilliers ein anderer in
Äoricourt zusammen 240 Schwerverwundele, meist Bcy«rn
aus, um diese nach Bamberg zu düngen.

p Stuttgart . Bon verschiedenen Seiten gehen dem
Roten Kreuz unter Berufung auf angebliche Aeußerungcn
Kiesiger Zeitungen Beschwerden darüber zu, daß die dem
Roten Kreuz zur Verfügung gestellten Liebesgaben von
Damen des Roten Kreuzes an verwundete Franzosen zur
Bertrilung kämen. Zur allgemeinen Aufklärung scheint es
angezeigt ausdrücklich fesizuftellen, daß deutsche Liebesgaben
nur für dis deutschen Verwundeten Verwendung staden
und nicht für die Verwundeten unserer Feinde.

r Ellwsngen Vieser Tags versuchte ein fremde?
Viehhälft ler iu der Gemeinde Rlndelbach um billigen Preis
Vieh auszukaufen, indem er vorgab, daß ungünstige Kriegs¬
nachrichten bevorstünden und die Viehpreise dadurch zu
raschem Sinken Kämen. Leider ist der gewissenlose Mensch
nicht erwischt worden.

LarrSwietjchkft, Hasdel rmtz Verketzr.
Horb, 2. Sept. Dem gestrigen Jahrmarkt waren zugelühit:

2 Kühe, 7 Stiere. 18 Rinder und Iungrinder. Verkauf! wurden2
Stiere zu 1020 -F, 8 Rinder und Iungrinder zu 556—160 —

Auf dem Schwei emarkt waren zugefllhrt: 122 Stück Milchschwcine,
4 Lüuserschweine. Verdaust wurden 90 Stück Milchschwcine, per
Stück8—15 -6 . Läufer wurden nichr verkauft.

Stuttgart , I. Sept. (M o st ob stmar kt.) Dem heutigen
Mostobstmarkt aus dem Wtlhelmsplatz waren 160 Ztr. zuaesührt.
Preis 3.46—3.50 per Zentner.

I> Stuttgart, 31. Aug. Die Maul- und Klauenseuche ist im
Stuttgarter Schlachthof bei einem Transport Hamburger Schweine
ausgebrochen, von dem der größere Teil in tzeilbronn ausgeladen
worden ist.

Stephan Löffler in Dollmaringen: Gunzenhofer, Karl. Leutnant
und AdMant. im Feld gefallen: Walz, Rudolf. Forstreferendar,
Leutnant der Reserve, im Feld gefallen.

Bücherttsch.
- -Ei«  Kriegsbetbüchlei« ist im Verlage der Eoang. Gesellschaftin Stuttgart(Färber Ir. 2- erschienen. Versasser ist der bekannte Tü-
binger Theologe Prof. v . Wurster. Aus dem Büchlein(Preis 15
bei Massenbezug billiger) weht uns warmes Gefühl für die gerechte
Sache des Vaterlandes und Vertrauen in Tüchtigkeit unserer Braven
im Felde, in gleich herzerhcbsnder Form entgegen, wie Ergebung in
den Willen und gläubige Zuversicht in die Ratschlüsse des Lenkers
aller Völker- und Menschenlose entgegen. So dürste das Büchlein
den vielen, vielen, die um das Geschick unseres lieben Vaterlandes
und des deutschen Volkes um Gatten, Vater, Sohn oder Bruder,
die vor dem Feinde stehen, bangen, ein Trostspender und willkom¬
mener Gesährte in stillen Stunden sein. Die Nachfrage nach dem
Merkchen ist eine so starke, daß bereits eine2. Auflage in Druck
gegeben werden mußte.

Vorrätig bei der öl. IV. L«»8«r'schen Buchhandlung,
Feldpostkarteu mit Antwort an das F,ldheer können von

allen Postanstalten zum Preise von 1 ^ sür2 Stück bezogen werden.
Von den Absendern der Doppeikartcn ist auch die Adresse aus dem
Antworiteil deutlich und genau niederzuschreiben, da die EtnriLtung
erst dann zum Vorteil für die Kriegsteilnehmer im Felde wird, wenn
ihnen die Mühe des Adresseschreibens abgenommen wird.

Mutmaßt. W rcter am Freitag und Samstag.
^ _ Trocken und warm._
i Für dis Schriftleitung verantwortlich: R. Tsch or n. —Drucku. De»
s lag Ser G. W. Zarser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiscr), Nagolt.

Nohrdorf , OA. Nagold.

Aufforderung.
Diejenigen, welche an die geschlossene
KranteuWe der Fabrikarbeiter in Rohrdirs

(eingeschr. HUsskasse) noch Ansprüche zu machen haben, wollen diese
längstens bis 10. Sept . 1014 beim Unterzeichneten anmelden.

Den 2. Sept. 1914.
Ter Vorfitzende : Louis Koch.

Nagold.

für die im Felde stehenden Angehörigen mit 20 Stück
Inhalt und mit Adresse versehen empfehlen einschließlich
Packung und Porto r» ^ 1.70.

Wir bitten um genaue Angabe der Adresse, worauf
die Absendung von uns besorgt wird.

8er § L Lekrniä.

X Die beliebten X

« MerliindWn MerWerß
aus Verlag Schütz, Mainz,
Wilder v n̂ Angelo Jank,
Hext von Wilhelm Kotzde,

empfiehlt in reicher Auswahl
W G . W . Zaiser sche Buchhandlung , Nagold . W
»XXXNXWWKM« « MMM« U« KUUUMW

«
N

Seil vorgestern bestehr in Stuttgarr die

Südd. Nachrichtenstellef.d. Neutralen
— Technische Hochschule—

Der Zweck dieser Einrichtung ist, die deutschen, wahrheitsgetreuen
Meldungen durch Ausnützung sämtlicher Beziehungen, die zu Firmen
oder Persönlichkeiten in den südlichen neutralen Ländern hergestellt werden
können, möglichst rasch zu verbreiten. Es ist von größter Bedeutung,
daß auch in unserem Lande jeder dabei mithilst, dadurch, daß er der
Nachrichtenstelle entsprechende Adressen sofort mitteilt.

Aber auch die Gewährung der nötigen Geldmitttl darf nicht außer
Acht gelaffen werden, zumal unsere Feinde vor keinen Kosten zurück¬
scheuen, um die Wahrheit in den neutralen La den zu knebeln.

Die Einzahlung von Geldspenden ist erbeten an das Postscheck-
Konto Stuttgart 395 Bankgeschäft Albert Schwarz für die Südd.
Nachrichtenstelle.

Helfe jeder nach Kräften und schnell mit!!

Jüngerer
Nagold.

Wb
kann sofort eintreten bei

Wilh . Beutler , Bäckerin.
Nagold.

Einen Wurf

verkauft am
Samstag , den 5 . Sspt ., vorm,
o l!h'.
Aug . Schwarzkopf Wtw.

Pfrondorf.
Verkaufe ein IV2 jährigesFohlen,

Kastriert.
Joh . Bihler.

schweine

arten
des KriegsschsuMes

1 : 1500000
Preis 80. 75 und 30 iS

Vorrätig bet
6 . Srrlavi', Buchhdlg.

Nagold.

8rM«rei r«r Irsvd«.
Nmbeiibriili-Doppelbier

ist den auswärtigen Spezialbieren
im Gehalt gleichwertig und eignet
sich als vorzügliches Flaschenbier.

Empfohlen:
8Z8 SereUrcksfizrimmer mit ZA
OoZ frrnrSnkcllem AillsrS.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen auf
1—20000 Mk. (nebst Anhang für
360 Tage)und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

KlAlt'8 ÄN8tkllgIl1,
sechste Auflage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden
nur 3 Mk. 30 Pfg.

vor ätig bei
G.W Zaiser,Buchhdlg-,Nagold.

Oberschwandorf, 2. Sept. 1914.

Am Sonntag, den 30. August enischlief nach
kurzer Krankheit unser innig geliebtes, einziges
Töch!erlein

A « 8LILG
im Alter von 6 Jahren. !

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,!
sowie für die zahlreiche Leichenbegleiiung sagen wir herzlichen
Dank. Insbesondere danken wir für den Nachruf des Herrn!

!Lehrers sowie für die Kränze und Blumenspsnden.
Die trauernden Eltern:

Lhriftian Krauß mit Frau.

Me«molle KriegMsHWe
bilden am Schlüsse des Krieges folgende empfehlenswerte

Zeitschriften:

ZMstrierte Kriegs-Chronik der„Daheim"
Verlag Bsihagen und Klasing
monatlich 2 Hefte ü 00 -Z.

Dev Krieg 1914
aus Jftanckh's Derlagshandlung

monatlich 2 Hefts n 30 rZ.

Kriegstagebuch aus Schwaben
Verlag Karl Grilninger

wöchentlich1 Heft L 25 aH. -

S
0

s
oXMslrierie Geschichte des Weltkriegs 1S14
- von Union Deutsche Verlagsgesellschast

wöchentlich1 Heft n 25 4

Zeitung: Der Weltkrieg
Oechelhaeusers Verlag, Kempten

wöchentlich1 Heft n 10 H

Bestellungen hierauf nimmt entgegen die

V
0

S

S
0 G . W. Zaiser sche Buchhandlung.

s
o

empfiehlt
ik> tcklp«»8t iktsrt «»

>. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
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